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V orwort 
Österreich erlangte mit dem 1955 abgeschlossenen Staatsvertrag 
- nach fast 2 jahrzehntelanger Unterbrechung (durch die Einbe-
zieh ung in das großdeutsche Reich und anschließenddurch die 
Teilung in 4 Besatzungszonen) - wieder die Möglichkeit zu 
einer gesamtstaatlichen Politik und damit auch zu einer gesamt-
staatlichen Regionalpolit i k für die Entwicklung aller seiner 
Teilräume. Unterschiedliche natürliche Voraussetzungen, die 
historische Entwicklung, Kriegsereignisse, Besatzungsfolgen, 
aber auch die Wirkungen des in verschiedenen Perioden unter-
schiedlich wirkenden Marktmechanismus, hatten starke räum-
liche Unterschiede der Entwicklung einzelner Teilgebiete 
des Staatsgebietes zur Folge gehabt. 
Bis zum Auftreten größerer Strukturprobleme älterer Industrie-
gebiete in der zweiten Hälfte der 70-er Jahre war die staat-
liche Regionalpolitik - sowohl auf Bundes- als auch auf Landes-
ebene - besonders auf die Förderung von peripheren ländlichen 
Gebieten bzw. von Grenzgebieten ausgerichtet gewesen. Dies 
fiel in die beiden Jahrzehnte überdurchschnittlich hohen 
gesamtwirtschaftlichen Wachstums, die auf den Abschluß des 
Staatsvertrages folgten - in vieler Hinsicht vergleichbar 
der Aufschwungphase einer langen wirtschaftlichen Wellenbewe-
gung etwa im Sinne eines ca. SO-jährigen Kondratieff-Zyklus. 
Wie in den meisten anderen Ländern, zielte auch in Österreich 
der Großteil der regionalpolitischen Maßnahmen für schwächer 
entwickelte periphere Gebiete auf deren stärkere räumliche 
(insbesondere verkehrsrnäßige) und funktionelle (insbesondere 
industrielle) Integration in die nationale und internationale 
Arbeitsteilung ab. Vor allem in der genannten Wachstumsphase 
führten diese Maßnahmen in den meisten industrialisierten 
Ländern auch tatsächlich zu einer Verringerung von Disparitä-
ten in den quantitativen Aspekten des Lebensniveaus (etwa des 
Beschäftigungsniveaus, 'Pro-Kopf-Einkommens, etc.), eine 
Tatsache, die z.T. durch Engpässe an Arbeitsuäften, Boden, 
Infrastruktur, etc. in den hochentwickelten Gebieten bedingt war. 
Gleichzeitig kam es jedoch hiebei zu - anfänglich kaum beach-
teten - qualitativen und strukturellen Transformationen, die 
die mittel- und langfristigen Entwicklungspotentiale peripherer 
schwach entwickelter Gebiete wesentlich beeinflußte. So war 
das Wachstum schwach entwickelter peripherer Gebiete nicht 
unwesentlich auf das vordringen von Zweigbetrieben bzw. "ver-
längerten Werkbänken" rnultiregionaler oder -nationaler Unter-
nehmen zurückzuführen, mit deren Hilfe sich eine neue räum-
liche Arbeitsteilung zwischen peripheren Gebieten (zunehmend 
standardisierte Aktivitäten und Routinefunktionen) und den 
Kernräumen (zunehmend unternehmerische Schlüsselfunktionen 
wie Forschung und Entwicklung, Vermarktung, Planungs- und 
Entscheidungsfunktionen) führte. Dies brachte in weiterer 
Folge eine verstärkte Bildungs- bzw. schichtenspezifische 
Differenzierung in der Beschäftigtenstruktur aber auch in der 
Wanderungs- und Pendelwanderungsstruktur zwischen peripheren 
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Dies betrifft etwa die Asoekte der grundsätzlichen Probleme 
von Bewertung und von Strätegien der Regionalpolitik (Stöhr 
1981/a, 1981/b, 1982, 1983/a, 1983/b; Stöhr und Tödtling 1978/a, 
1978/b und 1982; Herzog und Tödtling 1983). 
Auch zur Frage der regionalen Unterschiede der Betriebs- und 
Arbeitsplatzstruktur und der räumlichen Arbeitsteilung in 
Österreich wurden die Ergebnisse bereits veröffentlicht (Tödt-
ling 1981, 1983/a, 1983/b, 1983/c, 1984). 
Mit weiteren Asoekten der genannten Fragestellungen befaßt 
sich eine Reihe-von Studien für die Periode 1955-1980, die 
in den vergangenen Jahren an unserem Institut durchgeführt 
wurden und nunmehr zugänglich gemacht werden in der 
vorliegenden Forschungsreihe: 
!IR-Forschung 
Heft (Kapitel)x) Titel 
1 Jörn KANIAK: Theorie und Methode zur Abgren-
zung peripherer Gebiete und zur Messung des 
regionalen Entwicklungsstandes in Österreich, 
1961-1973 
2 Gunther MAIER: Regionale Verteilung und zeit-
liche Entwicklung der Indikatoren des Entwick-
lungsstandes und des Erreichbarkeitspotentials 
der österreichischen Bezirke,1961-1981 
3 Gunther MAIER: Ausgewählte Charakteristika 
der österreichischen Gebietstypen in Bezug 
auf Bevölkerung und Wirtschaft, 
1971-1981 
4 Gunther ~IER: Bildungs- und Altersspezifische 
Migration in Österreich, 1966-1971 
5 Jörn KANIAK: Tendenzen der Veränderung zentral-
örtlicher Strukturen in peripheren Gebieten 
Österreichs, 1959-1977 
6 Jörn KANIAK: Die Entwicklung des kommunalen 
Steueraufkommens in zentralen und peripheren 
Gebieten Österreichs zwischen 1961-1973 
7 Hubert HERZOG: Regionalpolitik für periphere 
wirtschaftsschwache Gebiete in Österreich auf 
Bundes- und Landesebene, 1955-1980, dargestellt 
am Fallbeispiel Niederösterreich 
8 Hubert HERZOG: Konjunkturelle Entwicklung der 
Nachkriegszeit in Österreich 1950-1980 
9 Gunther MAIER, Peter WEISS: The importance of 
regional factors for the income distribution 
in Austria, 1981 
x) Die Kapitelhinweise im Text beziehen sich auf die jeweiligen 
Hefte dieser Reihe 
IV 
Die in diesem Zusammenhang erstellten Arbeiten wurden durch 
die Förderung des Jubiläumsfonds der österreichischen National-
bank im Rahmen des Projektes "Regionalpolitik für periphere 
wirtschaftsschwache Gebiete" ermöglicht. Hiefür sei an dieser 
Stelle besonderer Dank ausgesprochen. Die Projektleitung oblag 
dem Unterzeichneten, die laufende Begleitung und Koordinierung 
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1. Interdependenzen zwischen "Zentralität" und "Peripherie" 
1.1 Die Annahmen der klassischen Theorie 
Seit der Konzeption Christallers über die Zentralen Orte, die die 
Erklärung der Verteilung und Differenzierung der Siedlungsstruktur 
zum Ziel hat, wurde im Zuge der Verwendung dieses Modells durch 
die Raumplanung das ursprüngliche Begriffs- und Erklärungsspek-
trum beträchtlich erweitert. Damit verbunden war jedoch gleich-
zeitig eine unzulässige Erweiterung der Interpretation der Kate-
gorien der "klassischen Theorie", sodaß letztlich nahezu jede 
räumlich und stand!>rtlich gebundene Tätigkeit mit dem Schlüssel-
begriff "Zentrum" verbunden wurde 1 ). 
Aus diesem Grunde scheint es angebracht, den diffus gewordenen 
Zentrenbegriff auf die ursprüngliche Christallersche Konzeption 
zurückzuführen und mit Hilfe dieser Definitionen eventuelle Be-
ziehungen zwischen der Siedlungsstruktur in der Form der zentralen 
Orte und der Kategorie ''periphere Regionen" zu analysieren. 
Dies scheint umso mehr angebracht, da das hier verwendete empiri-
sche Vergleichsmaterial (BOBEK,FESL 1978) weitgehend auf der ur-
sprünglichen Terminologie und Konzeption aufbaut. 
Die Basisannahmen der klassischen Theorie der Zentralen Orte sind: 
1.1.1 Die Nachfrage nach Gütern und Dienstleistungen 
1) Die Nachfrage der Konsumenten nach unterschiedlichen Gütern 
und Dienstleistungen;iJf~W-echend einer unterschiedlichen 
Preiselastizität in unterschiedlicher Häufigkeit. 
Nach der klassischen Theorie sind die Konsumenten und 
damit die Nachfrage homogen über die Fläche verteilt. 
2) Das räumliche Verhalten der Konsumenten ist durch die Mini-
mierung des Distanzüberwindungsaufwandes zwischen den 
Wohnstandorte~ und den Standorten des Angebotes (=Zentraler 
Ort) bestimmt. 
1 )z.B. Freizeit-, Erholungs-, Arbeitsmarkt-, Einkaufs-, Büro, 
Industrie-Zentrum 
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1.1.2 Das Angebot an Gütern und Dienstleistungen 
1) Das Angebot .erfolgt an diskreten Standorten (=Zentralen Orten). 
Zentrale Orte sind somit als Märkte definiert. 
2) unterschiedliche Güter und Dienste werden von unterschiedlichen 
Betrieben angeboten. 
3) Die anbietenden Betriebe haben minimale Betriebsgrößen, 
die durch minimale Umsatzmengen bzw. -häufigkeiten definiert sind. 
4) Je seltener ein Gut nachgefragt wird, desto höher ist sein Rang. 
5) An den Märkten (=Zentralen Orten), an denen die höherrangigen 
Güter angeboten werden, werden auch die niedrigerrangigen 
(=häufiger nachgefragten) angeboten (=vertikale Koppelung). 
6) Der Rang eines zentralen Ortes wird durch seinen Bedeutungs-
überschuß definiert. Dieser Bedeutungsüberschuß besteht aus der 
Menge der angebotenen Güter und Dienstleistungen, die über 
dem Angebot liegen, das entsprechend der Bevölkerungszahl der 
zur 
kleinsten räumlichen Einheit/Versorgung notwendig ist. 
1.1.3 Die räumliche Ausprägung der Siedlungsstruktur 
Die Bedingung der minimalen Betriebsgröße führt zusammen mit 
dem Bestreben der Konsumenten zur Minimierung des Interaktions-
aufwandes zu einer räumlichen Verteilung des Angebots der Güter 
(zunächst jener mit der häufigsten Nachfrage), das durch gleich-
große und flächendeckende Einzugsgebiete gekennzeichnet ist. 
Höherrangige Güter der nächsten Stufe werden in einem Teil der 
bereits so definierten Zentralen Orte angeboten. Ihre Einzugsbe-
reiche sind ein konstantes Vielfaches der rtiedrigerrangigen Einzugs-
bereiche. Setzt man diese Hierarchie über alle Stufen der Güter-
nachfrage fort, so wird letztlich das höchstrangige Gut nur im 
~entralen Ort höchsten Ranges angeboten, für den gleichzeitig die 
gesamte betrachtete Fläche als Einzugsgebiet gilt. 
Die aus dieser Siedlungsstruktur ableitbaren Relationen zwischen 
den jeweiligen Standorten der Konsumenten und den Standorten des 
Güterangebotes können als Beschreibung für die regionale Ver-
sorgungsgunst verwendet werden: Sie ist dann umso höher 
- je geringer die aufwandsspezifische Distanz zum nächsten Zentrum 
und 
- je höherrangiger dieses Zentrum 
ist. Veränderungen in der Zentrumsstruktur bewirken daher auch 
-3-
Veränderungen in der regionalen Versorgung und damit in der stand-
ortlichen Attraktivität (z.B. als Wohnstandort), aus deren Differen-
zen ein Teil der regionalen Disparitäten besteht. Aufgrund dieser 
Beziehungen ist eine Analyse der zentralörtlichen Veränderungen, 
insbesondere in peripheren Räumen von besonderem Interesse. 
1.2 Einflüsse zur Veränderung der Zentrenstruktur 
1.2.1 Theorieinterne Einflüsse 
Änderungen in der Zentralitätshierarchie sind ceteris paribus 
im Sinne des mechanistischen Modells der klassischen Theorie eine 
Folge von: 
1) gestiegener Kaufkraft, die sowohl zu einem zusätzlichen Angebot 
an neuen hochrangigen Gütern führt und damit eine Erweiterung 
der zentralörtlichen Hierarchie nach oben darstellt, als auch 
ein (geringfügig) erweitertes Angebot in den niedrigerrangigen 
Zentren bewirkt. 
2) Zunehmender Wohnbevölkerung, durch die auch bei konstanten 
Einkommen eine regionale Kaufkraftsteigerung erreicht wird, die 
eine Verdichtung der zentralörtlichen Angebotsstandorte bewirkt. 
3) Fallender Kaufkraft und abnehmender Wohnbevölkerung mit den 
gegenteiligen Effekten der Hypothese 1 und 2. 
4) Gestiegene Mobilität der Wohnbevölkerung, durch die im allge-
meinen die niedrigstrangige Stufe der Zentren ~bersprungen 
wird und zusätzliche Kaufkraft in der nächsthöheren Stufe wirk-
sam werden kann. 
5) steigende Einkommensansprüche der Dienstleistungsbetriebe, durch 
die die minimalen Betriebsgrößen und damit die Umsatzschwellen 
angehoben werden müssen. Dies ist jedoch bei konstanter räum-
licher Nachfrageverteilung nur durch die Vergrößerung der Ein-
zugsgebiete der Betriebe möglich, durch die ein Teil der weniger 
rentabel arbeitenden Anbieter aus dem Markt gedrängt werden. 
Die "Maschenweite" der zentralörtlichen Struktur wird dadurch ähn-
lich wie bei Hypothese (3) - der Abnahme der Wohnbevölkerung oder 
der Kaufkraft - größer. 
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1.2.2 Theorieexterne Einflüsse 
Als Veränderungen der Anbieter-Nachfragebeziehungen außerhalb 
der Christallerschen Annahmen, die für die Erklärung der Verän-
derungen der räumlichen Verteilung des Einzelhandelsangebotes 
von vermutlich hoher empirischer Signifikanz sind, können identi-
fiziert werden: 
1) Der durch die Struktur der Verkehrssysteme insbesondere im 
Individualverkehr räumlich differenzierte Flächenüber-
windungswiderstand. Dadurch wird der in der klassischen Theorie 
geltende homogene Flächenüberwindungswiderstand zugunsten 
weniger, durch Verkehrssysteme besser erschlossener Stand-
orte und damit auch deren Einzugsbereiche verändert. 
2) Die horizontalen Koppelungsvorteile in großflächigen Einkaufs-
zentren, die zu umfangreichen Aufwands-(Zeit-)Ersparnissen 
für die Konsumenten bei der Güterbeschaffung führen und durch 
die eventuell größere Aufwendungen für die Fahrt zwischen 
den Wohnstandorten und den Standorten der Einkaufszentren 
substituiert werden können. 
3) Das durch das Pendlerverhalten modifizierte Einkaufsver-
halten, demzufolge ein Teil der Güter nicht in dem den 
Wohnstandorten zugeordneten Zentralen Orten bezogen werden, 
sondern in jenen Einkaufszentren, die den Arbeitsstandorten 
zugeordnet sind. 
4) steigende Lagerhaltungsmöglichkeiten der Konsumenten durch 
die die Einkaufshäufigkeit abnimmt und analog der Hypothese 4) 
im Abschnitt 1.2.1 die niedrigrangigen häufiger frequentierten 
Zentren übersprungen werden können. 
Im Folgenden ist zu untersuchen, welche der hier genannten Ver-
änderungen in peripheren Gebieten entsprechend dem theoretischen 
Ansatz erwartet werden können, und zwar: 
- welche Veränderungen tatsächlich festzustellen sind und 
- welche eventuellen Veränderungen des zentralörtlichen Gefüges 
mit Hilfe dieser Interdependenzen begründet werden können. 
-5-
Darst . 1 : 
Ubersicht über die Einflüsse zur Veränderung der Zentrenstruktur 
1) Expansion der Zentralitäts-
hierarchie 1 ) 
- gestiegene Kaufkraft (bei 
gleicher Wohnbevölkerung) 
- zunehmende· Wohnbevölkerung 
(bei gleicher Kaufkraft) 
2) Kontraktion der Zentralitäts-
hierarchie 1 ) 
- fallende Kaufkraft (bei 
gleicher Wohnbevölkerung) 
- abnehmende Wohnbevölkerung 
(bei gleicher Kaufkraft) 




- Horizontale Koppelung 
(in Großmärkten) 




















1) In Bezug auf die Anzahl der zentralen Orte und/oder ihres 
Güterangebotes 
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1.3 Hypothetische zentralitätsrelevante Veränderungen in peri-
pheren Gebieten 
Entsprechend den Annahmen in den dualistischen Konzepten der 
regionalen Entwicklung ist die Entwicklung in peripheren Gebieten 
gekennzeichnet durch das relative Zurückbleiben, die Stagnation 
oder die absolute Abnahme der wirtschaftlichen Aktivitäten kompa-
rativ zu den zentralen Regionen bei einem im allgemeinen steigen-
den gesamtwirtschaftlichen Volumen. Als Entwicklungen sind damit 
in erster Linie entsprechend den Einflüssen zur Veränderung der 
Zentralitätsstruktur im Abschnitt 1.2.1 die Hypothese 3 - Stagna-
tion oder Abnahme der Kaufkraft je Flächeneinheit - sowie die 
Stagnation oder Abwanderung der Wohnbevölkerung und im Abschnitt 
1.2.1 ebenfalls die Hypothese 3 - höhere Auspendlerraten aus den 
peripheren in die zentralen Regionen - zu erwarten. Als wahr-
scheinlich können bei insgesamt steigenden Volkseinkommen im 
Abschnitt 1.2.1 die Hypothese 5 - steigende Rentabilitätserforder-
nisse der Dienstleistungsbetriebe - und die Hypothese 4 - gestiegene 
Mobilität der Wohnbevölkerung durch den steigenden Motorisierungs-
grad -, sowie im Abschnitt 1.2.2 die Hypothese 4 - die zunehmenden 
Lagerhaltungsmöglichkeiten der Konsumenten auf Grund des höheren 
Haushaltsbesatzes an Kühlschränken und Tiefkühltruhen-, angenommen 
werden. 
Als empirische Indikatoren für die Abbildung der Einflußgrößen 
zur Veränderung der Zentralitätsstruktur sind verfügbar: 
- das Regionalprodukt als Indikator der regionalen Kaufkraft 
- die regionale Entwicklung der Wohnbevölkerung 
- die Entwicklung der Pendlerbilanzen 
- die Auswertung einer Befragung 
trieben in Niederösterreich. 
von Lebensmitteleinzelhandelsbe-
Als Indikator für die Veränderung der Zentrenstruktur standen zur 
Verfügung 
- die Rangziffern (nach BOBEK/FESL) sowie deren Veränderung 
- die Veränderung der Beschäftigten im Dienstleistungssektor in den 
Hauptorten der politischen Bezirke und im restlichen Umland der 
Bezirke. 
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1.3.1 Entwicklung der Kaufkraft 
In Ermangelung einer befriedigenden Statistik über die regionale 
Entwicklung der Kaufkraft der Haushalte mußte von der verein-
fachenden Annahme einer direkten Proportionalität zwischen der 
Kaufkraft der Haushalte und der Regionalproduktentwicklung aus-
gegangen werden. 
Die empirischen Befunde über die Entwicklung des Regionalprodukts 
zwischen 1961/71 nach politischen Bezirken (JEGLITSCH; GELDNER, 
1976) 1 ) ergaben eine starke absolute Zunahme je Beschäftigten 
in allen Bezirken. In Relation zur durchschnittlichen Entwick-
lung in Österreich waren die Steigerungsraten in den peripheren 
Gebieten jedoch uneinheitlich. Es gibt sowohl Bezirke mit über-
durchschnittlicher Steigerung des Regionalprodukts (z.B. Horn 
104,6 %, Zwettl 114,0 %) als auch solche mit unterdurchschnitt-
lichen Zunahmen (z.B. Hollabrunn 92,9 %) und nahe dem Durchschnitt 
liegenden (z.B. Gmünd .99,4 %, Mistelbach 99,1 %, Waidhofen/Thaya 
99,5 %). 
Vergleicht man anstelle der Werte je Beschäftigten die absolute 
Veränderung des Regionalprodukts, so betrug die Steigerung für 
Österreich für den Zeitraum 1961-71 insgesamt 122 %, für die 
peripheren Bezirke liegt sie teils im österreichischen Durchschnitt 
(z.B. Gmünd 122 %, Zwettl 122 %) teils jedoch beträchtlich darunter 
(z.B. Hollabrunn 63 %, Mistelbach 67 %) . 
Zusammen mit der Stagnation der Wohnbevölkerung (durch die hohen 
Abwanderungsraten wird die hohe Geburtenrate nahezu ausgeglichen) 
ergibt sich für die Entwicklung der zentralortsrelevanten Kauf-
kraft in peripheren Gebieten zwar eine absolute Zunahme, die jedoch 
relativ gesehen wesentlich geringer war als in den österreichischen 
Zentralräumen (z.B. Mödling 125,4 %, Wien-Umgebung 108,2 %, 
Salzburg 123,7 %, Innsbruck 110,1 %). Für die peripheren Gebiete 
Niederösterreichs ergibt sich für den Zeitraum 1971/76 erstmals 
eine negative Bevölkerungsentwicklung (Gmünd - 2,2 %, Hollabrunn 
- 5,6 %, Horn -4,7 %, Mistelbach - 4,8 %) . Damit ist durch die 
absolute gestiegene Kaufkraft mit einer Zunahme des Angebots an 
1)Jeglitsch, Geldner: Das Inlandsprodukt nach politischen Bezirken 
im Jahre 1971 in: WIF0 Monatsberichte 2/76. 
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spezialisierten Gütern und Diensten in den höherrangigen zentralen 
Orten der peripheren Gebiete zu rechnen. Diese Zunahme müßte 
jedoch wesentlich geringer als in Kernräumen und kernraumnahen 
Gebieten ausfallen. 
1.3.2 Gestiegene Mobilität 
Die Verkehrsinvestitionen im Straßennetz, die zwischen 1961/75 in 
peripheren Gebieten getätigt wurden, haben zusammen mit der 
gestiegenen Motorisierungsrate zu einer Steigerung der potentiellen 
räumlichen Mobilität der Wohnbevölkerung geführt. Die Verbesserung 
der Akzessibilität konnte für die höherrangigen (Bundes-) Straßen-
investitionen mit Hilfe eines Vergleichs zweier Graphen 1961/75 
und der Veränderung der Position der einzelnen Knoten in Bezug 
auf das gesamte Bundesnetz nachgewiesen werden. 
Diese großräumigen Positionsverbesserungen der peripheren Gebiete 
insbesondere jene Niederösterreichs werden wesentlich von einer 
zusätzlichen Erhöhung der intraregionalen Akzessibilität durch 
Investitionen in das Landes- und Gemeindestraßennetz begleitet, 
die im einzelnen zwar nicht erhoben wurde, für die aber eine 
1 ) Reihe von allgemeinen Anhaltspunkten vorliegen 
Damit kann entsprechend im Abschnitt 1.2.1 der Hypothese 4, 
derzufolge bei steigender Mobilität die attraktiveren und damit 
in der Regel nächsten höherrangigen Zentren bevorzugt werden, 
mit einem Kaufkraftverlust der niedrigstrangigen Zentralen Orte 
und einem Kaufkraftg~winn der mittleren Stufe in peripheren 
Gebieten gerechnet werden. 
1 )z.B. Abnahme des nichtasphaltierten Straßenbelaganteils, Ver-
gleich von Straßenzustandskarten 1961/75, -:1orcierte Güter-
wegeinvestitionen durch das Grenzlandsonderprogramm des BMLF. 
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1.3.3 Verlagerung der Arbeitsplätze 
Die standörtliche Koppelung der Einkaufsorte mit den Standorten 
der Arbeitsplätze {Hypothese 3, Abschnitt 1.2.2) erfordert eine 
Überprüfung der Entwicklung des Pendlerverhaltens der Beschäftig-
ten in peripheren Gebieten. Dabei wurden jene Gebiete ausgewiesen, 
von denen eine mögliche Tagespendlerdistanz zu den Kernräumen 
oder zumindest zu Bezirken mit Al:beitsplatz-Expansionen gegeben 
ist. Die folgende Übersicht zeigt {siehe Tabelle 1) die starke 
Zunahme der Auspendleranteile zwischen 1961/71 an den Beschäftigten 
in ausgewählten peripheren Bezirken aber auch für die zusammen-
gefaßten Gebietstypen. 















- 4 - 10 Niederösterreidl 
- 8 - 16 
- 3 - 10 
- 7 - 16 
- 17 - 23 
- 15 - 24 Cberösterreich 
- 12 - 21 
- 10 - 20 Steiermark 
- 4 
- 12 
- 12 - 19 
- 8 - 17 
- 7 - 17 
- 14 - 25 Burgenland 
Da angenommen werden kann, daß der überwiegende Anteil der Auspend-
ler in die Kernräume einpendelt, ist mit einem weiteren Zentrali-
tätsverlust in jenen peripheren Gebieten zu rechnen, die noch den 
Pendlereinzugsbereichen der Zentralräume zugeordnet werden können. 
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so erhöhten sich die Einpendleranteile in Prozent der Beschäftig-
ten in Gebieten mit hohem Entwicklungsstand und hohem Erreichbar-
keitspotential zwischen 1961 und 1971 von 5,5 auf 9,7 %. Dagegen 
nahmen die Auspendleranteile der Gebiete mit niedrigem Entwick-
lungsstand und niedrigem Erreichbarkeitspotential von 8,2 % auf 
14,8 % zu. 
Darstellung 2: 
Ein- und Auspendlerraten 1961/1 971 nach Gebietstypen 
E n t w i C k 1 u n g s s t a n d 
hoch mittel niedrig 
1961 1971 1961 1971 1961 1971 
1 ~ +5,5 +9,7 -7,4 -12,1 .>-==::::::. 11 ·rl ~ 1 
°' ~ ,-f (1) ·rl 0,0 +8,3 -3.6 -5,4 -10, 1 -17,7 
~m ·a~ :j 
·rl C: 1 
~23 +l ,-f -3, 6 -4,6 -4 ,o -4,4 - 8,2 -14,8 ·g 2J 
!:LI a 
2. Die Verteilung und Veränderung der zentralörtlichen Struktur in 
peripheren Gebieten von 1959/73/77 (nach BOBEK,H., FESL,M.,1978) 
2.1 Verteilung der Zentralen Orte 
Die Klassifikation der Zentralen Orte durch BOBEK/FESL erfolgt in 
10 Rangklassen, wobei Wien als höchstrangiger Ort die höchste 
Klasse (Rang 10) bildet . Die übrigen Zentralen Orte der höchsten 
Stufe umfassen die Ränge 7,8,9 , der mittleren Stufe die Ränge 4-6. 
Die Zentralen Orte soweit sie Hauptorte der politischen Bezirke 
sind, verteilen sich (Stand 1977) wie folgt auf die Gebietstypen 
nach Erreichbarkei tspotential und Entwicklungsstand (vergl. auch 
Kap. 1 , Kaniak) : 
-11-
Darstellung 3: 
Verteilung der Zentralen Orte nach Rängen auf die einzelnen Gebiets· 
typen: 
Entwicklungsstand 
hoch mittel niedrig 
Stufe zentraler Orte Stufe zentraler Orte Stufe zentraler Orte 
hoch mittel niedrig hoch mittel niedrig hoch mittel niedrig 
r-1 1x10 3x6 1x8 4x6 1x3 m 




.µ 4 5 0 3 8 1 0 0 0 
·r-i 
Q) 
~ 2x9 3x6 1x9 4x6 1x6 H 
m 
..Q r-1 1x8 1x5 4x7 8x5 5x5 
.s:: 1l 0 
.µ 2x7 1x4 2x4 2x4 ·r-i 
·g Q) 
H 
H 5 µ:J 4 0 5 13 0 8 0 
2x6 3x6 5x6 1x3 
tJ'I 
·r-i 1x5 2x5 9x5 ~ Q) 7x4 
·r-i 
~ 
0 3 0 0 5 0 0 21 1 
. 
1 
Bemerkung: tei den Ausdrücken in der Tabelle (z.B.1 x 10) bedeutet jeweils die 
erste Ziffer (1) die Zahl und die zweite (10) den Rang der zentralen 
Orte in der je~iligen Gebietstype 
Erwartungsgemäß entfallen tendenziell die Hauptorte der politischen 
Bezirke auf hochrangige Zentrale Orte in der Gebietsklasse mit 
hohem Erreichbarkeitspotential (7 von 17) und die Bezirkshauptorte 
der Gebiete mit niedrigem Erreichbarkeitspotential auf die 
Zentralen Orte mittleren Ranges. Die Kaufkraft der gewählten 
Gebietseinheiten (hier politische Bezirke) reicht offensichtlich 
für diese mittlere Rangklasse aus, sodaß nur 2 Hauptorte in die 
Klasse der niedrigerrangigen zentralen Orte (Urfahr und Jenners-
dorf) entfallen. Es ist daher für die Erfassung der Veränderung 
der zentralörtlichen Struktur in peripheren Gebieten erforderlich, 
auch die Veränderungen unterhalb der mittleren Stufe-und damit 
in "kleinen" Orten-als den Hauptorten 
zu betrachten. 
des politischen Bezirkes 
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2.2 Rangveränderungen 
Ein Vergleich der Rangziffern der Zentralen Orte zu verschiedenen 
Zeitpunkten, die mit Hilfe der zentralörtlichen Dienste erstellt 
wurden, ergab "daß im Zeitraum zwischen 1959 und 1973 zwar zahl-
reiche ranginterne Positionsverschiebungen der Zentralen 
Orte aufgrund ihrer individuell recht unterschiedlichen Dynamik 
stattgefunden haben, daß aber echte Rangverschiebungen bei 
Zentralen Orten der mittleren und höheren Stufe eher selten ein-
traten" (BOBEK, FESL, 1978). Durch eine weitere Analyse der 
Differenzen der Rangziffern 1959/77 konnten die Veränderungen 
innerhalb der Rangstufen 6,5 und~ die in peripheren Gebieten 
vorkommen, ermittelt werden (siehe die Tabelle im Anhang). 
Von den untersuchten Zentralen Orten hatten mit der Ausnahme von 
Mödling und Bad Gastein alle an zentralen Einrichtungen dazuge-
wonnen. Es stellte sich damit die Frage, ob eine von diesem 
Durchschnitt abweichende Entwicklung in den peripheren Gebieten 
stattgefunden hat. 
Von den 5 Zentralen Orten des Ranges 6, die in peripheren entwick-
lungsschwachen Gebieten liegen, hatte nur Horn eine unterdurchschnitt 
liehe Entwicklung, Mistelbach, Leibnitz und Oberwart liegen 
jedoch deutlich über dem Rangdurchschnitt. 
Von den 9 peripheren Zentralen Orten des Ranges 5 in peripheren 
wirtschaftsschwachen Gebieten hatten 7 eine unterdurchschnitt-
liche Entwicklung, von denen besonders Gmünd, Deutschlandsberg 
und Voitsberg zu erwähnen sind. überdurchschnittlich positive 
Entwicklungen hatten FUrstenfeld und Tamsweg. Insgesamt überwog 
jedoch in dieser Rangstufe in peripheren Gebieten die unterdurch-
schnittliche Entwicklung. Von den 7 Zentralen Orten in peripheren 
wirtschaftsschwachen Gebieten des Ranges 4 hatten 3 eine extrem 
unterdurchschnittliche Entwicklung (Retz, Laa/Thaya, Eggenburg) 
2 eine leicht positive (Radkersburg, Murau) und 2 eine besonders 
positive (Hermagor, Rohrbach). 
Damit können vor allem in den Hauptorten der politischen Bezirke 
des Wald- und Weinviertels, die überwiegend dem 5.Rang angehören 
(mit der Ausnahme von Mistelbach) unterdurchschnittliche Ent-
wicklungen und damit zunehmende regionale Versorgungsdisparitäten 
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gegenüber dem übrigen Bundesgebiet festgestellt werden. Diese 
unterdurchschnittliche Entwicklung wird in diesen Regionen weiter 
verschärft durch die Stagnation der Orte des Ranges 4, und zwar 
Eggenburg, Retz und Laa/Thaya, deren zentrale Einrichtungen 
nahezu konstant und damit stark unter der durchschnittlichen 
Entwicklung geblieben sind. Eine ähnlich ausgeprägte Entwicklung 
läßt sich nur noch für den Bezirk Deutschlandsberg und Teile 
des Alpenvorlandes wie Lilienfeld und Mariazell beobachten. 
Diese theoriekonfonne Entwicklung ist jedoch in den anderen 
peripheren Gebieten nicht oder nur in abgeschwächter Form fest-
zustellen: Der überdurchschnittlichen Entwicklung von Rohrbach, 
Freistadt, Oberwart, Fürstenfeld, Leibnitz und Hermagor stehen 
etwa durchschnittliche Entwicklungen in Oberpullendorf und Hart-
berg gegenüber. 
Bemerkenswert scheint außerdem die Stagnation der Zentralen Orte 
im unmittelbaren Einzugsbereich von Wien wie Stockerau, Korneu-
burg, Mödling, Baden, die möglicherweise auf die starke Auspend-
lertätigkeit nach Wien und die damit verbundene Koppelung der 
Einkaufsstandorte entsprechend der Hypothese 3 im Abschnitt 
1.2.2 bzw. die erhöhten Einkaufsradien Wiens (vergl. Abschnitt 2.3) 
zurückzuführen ist. 
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TABELLE (2) Veränderung der Rangziffern ausgewählter peripherer 
zentraler Orte und Ränge zwisc hen 1959/77 , (n ac h BOBE K, H,, 
FESL , M. 1978) 
Differenz d . Abweichung von der 
Rangziffern durchschnittlichen Entwic klung 
in % 
Rang 6 Rangdurchschnitt : 
10 , 32 0,0 
Mistelbac h 12 , 5 + 21, 1 
Leibnitz 12 , 0 + 16 , 3 
Oberwarth 12 , 0 + 16,3 
Horn 9,0 - 12 , 8 
Rang 5 10 , 1 0 , 0 
Fürstenfeld 13 , 5 + 33 , 7 
Tamsweg 12 , 0 + 18 , 8 
Freistadt 11 , 5 + 13 , 9 
Zwettl 1 D, 5 + 4 , 0 
Feldbach 10 , D - 1, 0 
Oberpullendorf 10 , 0 - 1, 0 
Hartberg 9 , 5 - 5 , 9 
Hollabrunn 8 , 5 - 1 5 , 8 
Gmünd 8 , 5 - 20 , 8 
Deutschlandsberg 8 , 0 - 20 , 8 
Voitberg 7 , D - 30 , 7 
Rang 4 7 , 3 0 , 0 
Hermagor 16 , 0 + 119 , 2 
Rohrbach 14 , 0 + 91, 8 
Radkersburg 9 , 0 + 23 , 3 
Murau 8 , 5 + 16 , 4 
Retz 2 , 0 
-
7 2 , 6 
Laa/Thaya 1, 5 - 7 9 , 5 
Eggenburg 1, 0 - 8 6 , 3 
Lilienfeld 1, 0 
-
86 , 3 
Mariazell 1, 0 
-
86 , 3 
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2.3 Entwicklung der Arbeitsplätze in Dienstleistungen 
2.3.1 Veränderungen 1961/71 nach BOBEK/FESL 
Die Rangziffer ist ein Maß :für die Vielfalt der in Zentralen 
Orten vorhandenen Dienstleistungen und damit ein qualitativer 
Indikator. Eine Aussage über die Quantität des Angebotes in 
den einzelnen Dienstleistungen wurde von Bobek H., Fesl, M. 
durch den Vergleich der Arbeitsbevölkerung in zentralen Orten 
zwischen 1961 und 1971 sowie der Gebiete in den politischen 
Bezirken außerhalb der Zentralen Orte vorgenommen. Damit kann 
die Dynamik des Ortes selbst mit jener des Bezirks verglichen 
werden. Die Abnahme von Arbeitsplätzen im Dienst-
leistungssektor muß bei Rationalisierungsmaßnahmen nicht zwangs-
weise eine Reduktion der zentralörtlichen Versorgungsqualität 
bedeuten. Angesichts der Expansion der Arbeitsplätze im Dienst-
leistungssektor zwischen 1961 und 1971 im gesamten Bundesgebiet 
kann bei stagnierenden oder abnehmenden Arbeitsplätzen zumindest 
auf ein relatives Zurückbleiben des Versorgungsniveaus dieser 
Bezirke geschlossen werden. 
Auffallend ist die unterdurchschnittliche Entwicklung der Haupt-
orte der politischen Bezirke (der Rangstufe 4-6) des nördlichen 
Niederösterreichs, die begleitet wird von einer Abnahme der 
Arbeitsbevölkerung im Dienstleistungssektor in deren Umland, 














Von den übrigen peripheren Gebieten war eine ähnlich e Entwicklung 
nur noc h i n den Bezirken 
Güssing und 
Deutschlandsberg 
festzu s t ellen. Auch in einigen nicht peripheren Gebieten wie 
Knittelfeld 
Kapfenberg 
St .Veit/Glan und 
Bad Aussee 
konnten analoge Konzentrationsprozesse beobachtet werden. Sie 
sind daher nicht nur auf periphere Gebiete beschränkt, obwohl 
auf s i e mehr als die Hälfte der beobachteten Fälle entfällt. 
2. 3. 2 Befragung der Handelskammer Niederösterreichs 
Der Einfluß stagnierender oder abnehmender Bevölkerungszahl auf 
die Reduktion des Angebots an Dienstleistungen in den niedrigst-
rangi gen zentralen Orten kann zusätzlich zu den bisher verwendeten 
empirischen Befundeh durch die Ergebnisse einer Befragung von 
Einzelh andelsbetrieben in Niederösterreich (WIFI-NÖ 1977) erhärtet 
werden . 
Di e Un tersuchung bezieht sich auf die Entwicklung des Lebensmittel-
e inzelhandels in den Bezirken Hollabrunn und Neunkirchen in der 
unter anderem auch nach den Einflußfaktoren für fallende Umsätze 
ge fragt wurde. Die zweithäufigste Nennung, insbesondere im peri-
phe ren Bezirk Hollabrunn war die "stagnierende oder sinkende 
Bevölke r ungsentwicklung" (WIFI-NÖ 1977). 
Di e häufigste Nennung entfiel auf "Konkurrenz durch Lagerhäuser" 
d i e durch die Breite ihres Sortiments vermutlich Koppelungsvor-
t e ile fü r die Konsumenten bieten und damit Kaufkraft zu Lasten 
des Einzelhandels abschöpfen. Darüberhinaus bieten Lagerhäuser die 
Vo rteile überregionaler Bezugsorganisation, die durch die Einzel-
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handelsketten nur zum Teil wettgemacht werden können. 
Die bei BOBEK/FESL festgestellten Konzentrationstendenzen 
dürften sich, wie aus einer Befragung der Niederösterreichischen 
Handelskammer zur Nachfolgesituation im Lebensmitteleinzelhandel 
(Die Wirtschaftszahl 1977/3) hervorgeht, zukünftig noch ver-
schärfen. Dabei wurden die Einzelhandelsbetriebsinhaber des 
Lebensmittelsektors um Angaben über die Weiterführung des Betriebes 
nach der Erreichung ihres sechzigsten Lebensjahres befragt. Die 
möglichen Nennungen waren 
- Weiterführung des Betriebes 
- Ubergabe an ein Familienmitglied 
- Verkauf oder Verpachtung 
- Schließung. 
überdurchschnittliche Prozentsätze an beabsichtigten Betriebs-
schließungen haben folgende periphere und/oder entwicklungs-
schwache Gebiete zu verzeichnen: 
Hollabrunn 40,9 % 
Gmünd 38,9 % 
Zwettl 35,0 % 
NÖ ~ 22,4 % 
Demgegenüber ist in Kernräumen der Prozentsatz der beabsichtigten 
Betriebsschließungen überwiegend unterdurchschnittlich. Spitzen-
reiter ist hier der Bezirk Mödling, in dem mit keiner einzigen 
Schließung gerechnet wird. Dieser Bezirk hatte gleichzeitig mit 
8,2 % die stärkste Bevölkerungszunahme im Zeitraum 1971/76 
(Die Wirtschaftszahl 1977/2) zu verzeichnen. 
2.~ Einzugsbereiche 
Ein Vergleich der Einzugsbereiche 1959/73 ist wegen der geringe-
ren Anzahl der 1959 erhobenen Dienste nur mit Vorbehalten möglich. 
Da sowohl Bereichsgewinne als auch Verluste in peripheren und 
nicht peripheren Gebieten zu verzeichnen sind, dürften eine 
Reihe von zusätzlichen Einflüssen zum Peripheriekriterium (z.B. 
time lags zwischen der Entwicklung der Kaufkraft und dem Angebot 
an zentralen Diensten) als Entwicklungsursachen zu betrachten 
sein, deren Analyse hier nicht möglich -ist. 
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3.Zusammenfassung 
Auf Grund der Veränderung der Einflußgrößen für die zentral-
örtliche Struktur in peripheren Gebieten, insbesondere durch 
das unterdurchschnittliche Wachstum der Einkommen und durch 
die gestiegene Mobilität mußte ein unterdurchschnittliches 
Wachstum d~r Dienste in den zentralen Orten der höheren 
Stufen in peripheren Gebieten bei gleichzeitiger Abnahme 
oder Stagnation in den unteren Stufen erwartet werden. Dies 
ist zum Teil auf einen Konzentrationsprozeß im Dienstleistungs-
sektor zurückzuführen, hat allerdings in Teilen der peripheren 
und entwicklungsschwachen Gebiete zu einer tatsächlichen 
Verschlechterung der Versorgungslage der Bevölkerung geführt. 
Eine diesen Annahmen konforme Entwicklung konnte durch eine 
empirische Überprüfung in den peripheren Gebieten Nieder-
österreichs deutlich, für Teile der burgenländischen und 
steiermärkischen Peripherie nur abgeschwächt nachgewiesen wer-
den. Entgegen diesen Annahmen verlief die Entwicklung in den 
Bezirken Rohrbach, Freistadt, sowie Fürstenfeld, Tamsweg und 
Hermagor, die sowohl überdurchschnittliche Gewinne als auch 
keine Konzentrationstendenzen in den Bezirken selbst erkennen 
ließen/ohne daß für diese gegenläufige Entwicklung eine über-
zeugende Begründung angeboten werden kann. 
Damit lassen sich für einen Teil (6 von 20 Bezirken und zwar 
Güssing, Deutschlandsberg, Gmünd, Waidhofen/Thaya, Mistelbach, 
St.Veit/Glan) in peripheren entwicklungsschwachen Gebieten 
zunehmende Disparitäten in der regionalen Versorgung feststellen. 
Tabelle 3: Veränderungen der Zentrale-Orte-StruWtur in .ausgewählten 
~olitischen Bezirken Österreichs 
Ausgewählte politische Peri- Regionalprodukt Zentrale Orte Pendler- Beschäftigte im Dienstleistungs-
Bezirke und nach- pheres VA ' ,_ -. 1Qfi1 /71 
bilanzen in sektor, Veränderungen 1961/71 
1 der Be-
geordnete zentrale Orte Gebiet in I der J\bsolute Rang Nr Veränderung der Rang Abweichung schäftigten Abnahne J\bnahne in Zunahma in 
(Gerichtsbezirke) 1971/73 Beschäft- Veränderung (nach ziffer 1959/77, d. Rang- außerhalb zentralen zentralen igten, in 1, 80BEK Rangausschnitt ziffer van zentraler Orten Orten 
(unteres österreich= österreich= FESL) 6: 10,32/5: 10, 1/4:7, 3 i in 1 1961 1971 Orte + bis 25\ 
n-•+-+-ol) 1001 1221 ++ 26-100\ 
Neusiedl 88,9 69 -14 -25 + 
Oberwarth X 125,4 162 6 · 12,0 +16,3 -14 -17 ++ 
Oberpullendorf X 96,7 81 5 10,0 -1,0 -26 -30 ++ 
Baden/Wien 102,5 133 6 7 ,o -7 -6 
Bruck/L 97,8 98 -17 -23 - + 
Gänserndorf 92,8 82 -7 -16 - + 
Gmünd X 99,4 122 5 8,5 -20,8 -2 0 - + 
Hollabrunn 92,9 63 5 8,5 -15,8 -4 -10 -
- Eggenburg 4 · 1,0 -86,3 + 
- Retz 4 2,0 -72,6 -
Horn 104,6 111 6 9,0 -12,8 -1 -1 - ++ 
Krems (Stadt + Land) 104,3 122 7 9,0 -4 -4 -
Korneuburg 93,8 111 -18 -17 
Lilienfeld 82,8 67 4 1 ,o -86,3 0 -8 -
- Maria Zell 4 1,0 -86,3 
1,, 
Melk 100,4 109 -7 -12 -
Mistelbach X 99,1 67 6 12,5 +21, 1 ·-8 -16 - ++ 
- Laa/Thaya 4 1 , 5 -79,5 
Mödling 100,9 125,4 6 -1,0 -17 -9 
Stockerau 
Waidhofen/Th. X 99,5 103 -2 -4 - + 
Wien - Umgebung 97,2 108,2 -21 -15 
Zwettl X 114 ,o 122 5 10, 5 +4,0 -3 -10 + 
Freistadt 114 ,o 124 s 11 , 5 +13,9 -15 -24 
Rohrbach 120,8 120 4 14 ,o +91,8 -12 -21 
Deutschlandsberg X 102,6 102 5 8,0 -20,8 -10 -20 - ++ 
Feldbach X 119,7 136 5 10,0 -1 ,o -6 -13 ++ 
FUrstenfeld X 110, 5 125 5 13,5 +33,7 -5 -7 
Güssing X 126,5 136 4 9,0 -14 -25 -
Hartberg X 108, 6 123 5 9,5 -5,9 -6 -13 
Leibnitz X 112, 7 120 6 12 ,o +16,3 -12 -19 ++ 
Murau X 93,6 95 4 8,5 +16,4 -6 -14 
Radkersburg X 111 , 9 108 4 9,0 +23,3 -7 -11 
Voitsberg X 90,4 98 5 2,0 · -30,7 -4 -12 + 
Weiz 104 ,6 108 -8 -17 
Tamsweg X 11 8, 2 156 5 12,0 +18,8 -5 -7 
Hermagor X 119, 7 157 4 16,0 +119,2 -7 -13 
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